
Dransfeld • Staufenberg • Hann. MündenSeite 6 Donnerstag, 1. Juni 2017

tung des Wettbewerbs. Die
Veranstaltung war Teil der Fei-
erlichkeiten zum 50-jährigen
Bestehen der Jugendfeuer-
wehr Hilkerode.

Kreisrätin Marlies Dornie-
den hatte während der Veran-
staltung den neuen Führungs-
kräften der Kreisjugendfeuer-
wehr die Ernennungsurkun-
den überreicht. (kri)

der fusionierten Altkreise Os-
terode am Harz und Göttin-
gen. Die Zusammenarbeit lau-
fe ein knappes halbes Jahr
nach dem Zusammenschluss
schon wie selbstverständlich
und genauso müsse es sein.

Kreisjugendfeuerwehrwart
Alexander Otte dankte der Ju-
gendfeuerwehr Hilkerode für
die hervorragende Ausrich-

Löschangriff als technischem
und einem Staffellauf als
sportlichem Teil und versuch-
ten hierbei, möglichst wenige
Fehler zu machen. Teamarbeit
und Schnelligkeit waren hier-
für Voraussetzung.

Dramfeld konnte sich vor
Rüdershausen und dem Team-
Elkershausen/Friedland/Lich-
tenhagen/Ludolfshausen in
der Sonderprüfung, bei der
Fragen beantwortet, ein Ret-
tungsknoten angelegt und die
stabile Seitenlage durchge-
führt werden mussten, durch-
setzen. Den Pokal für die
jüngste Gruppe sicherte sich
die Mannschaft aus Sattenhau-
sen.

Kreisbrandmeister Volker
Keilholz freute sich über das
vom Wettbewerb ausgehende
hervorragende Signal für ein
schnelles Zusammenwachsen

deseinheitlichen Wettbewerb
der Deutschen Jugendfeuer-
wehr mit einem simulierten

genen Sonntag in Hilkerode
bei Duderstadt setzte sich das
Team aus Rosdorf als beste
von 68 teilnehmenden Grup-
pen aus dem Landkreis Göttin-
gen durch und löste damit das
Ticket für den Bezirksent-
scheid des Bezirks Braun-
schweig. Auf den weiteren

Plätzen folgten Men-
gershausen und Stei-
na 2. Weiterhin
konnten sich Obern-
jesa, Atzenhausen,
Billingshausen/Span-
beck/Reyershausen,
Barbis, Lenglern/Em-
menhausen, Satten-
hausen,

Niedernjesa,
Dramfeld und Seu-
lingen für den Be-
zirkswettbewerb
qualifizierten, der
am 11. Juni in Wolfs-
burg stattfindet. Die
beste Gruppe aus
dem Altkreis Mün-
den war das Team
Dransfeld-Löwenha-

gen 1, es errang den 14. Platz,
gefolgt von der Mannschaft
aus Bühren.

Alle Gruppen, so Nord-
mann, absolvierten den bun-

LANDKREIS GÖTTINGEN. Die
Gruppe „Rosdorf gelb“ aus der
Jugendfeuerwehr der Gemein-
de ist erster Kreismeister des
neuen Landkreises Göttingen.
Das berichtet der Pressespre-
cher der Jugendfeuerwehr des
Landkreises Göttingen, Tobias
Nordmann. Die Rosdorfer hat-

ten ihre Teams nach Farben
benannt, deshalb der Name
Rosdorf gelb.

Beim Kreisjugendfeuer-
wehrwettbewerb am vergan-

Rosdorfs Team holt Kreismeisterschaft
Dransfeld/Löwenhagen mit Platz 14 beste Mannschaft aus dem Altkreis – Rosdorf qualifiziert sich für Bezirksentscheid

Um die Wette: Zwei junge Feuerwehrleute beim Staffellauf; eine Aufgabe dabei war das Zielwerfen mit Leinenbeuteln.
Fotos: Matthias Freter/nh

Freuen sich über den Erfolg: Die Gruppen aus Rosdorf (1. Platz), Mengershausen (2. Platz) und Steina
(3. Platz). Das Foto zeigt die jungen Feuerwehrleute gemeinsam mit Schiedsrichtern sowie Kreisrätin
Marlies Dornieden (hintere Reihe vierte von links).

Schnell unterwegs: Benita Tusch aus
Dransfeld beim Überspringen des „Was-
sergrabens“.

Ergebnisse der Teams aus dem Altkreis
Bei dem Kreiswettbewerb
der Jugendfeuerwehren aus
dem Landkreis Göttingen
schnitten die Teams aus dem
Altkreis Münden unter 68
Gruppen mit diesem Ergebnis
ab:

• 14. Platz Dransfeld/Lö-

wenhagen 1, 15. Bühren, 25.
Lutterberg, 26. Jühnde/Meen-
sen, 27. Dransfeld/Löwenha-
gen 2, 34. Hann. Münden 1,
41. Barlissen, 42. Dahlheim,
44. Hann. Münden 2, 60.
Scheden, 61. Wiershausen.
(kri)

H I N T E R G R U N D

Die Vagabunden der Lüfte
Die Uferschwalbe ist von den vier bei uns lebenden Schwalbenarten die kleinste
V O N M A N F R E D B O G U M I L

ALTKREIS MÜNDEN. Von
dem altgriechischen Fabel-
dichter Äsop, der im 6. Jahr-
hundert vor Christi gelebt hat,
stammt sinngemäß der Satz:
„Eine Schwalbe macht noch
keinen Sommer“. Weltweit 75
verschiedene Arten mit Aber-
millionen Schwalben schon
eher. Lediglich vier Arten da-
von brüten in Mitteleuropa.
Die Mehlschwalbe mit ihrer
Neigung, senkrechte Häuser-
fronten, vorzugsweise in Neu-

baugebieten, zusätzlich mit
dem Kot ihrer Nachkommen
zu verunzieren. Dann die
Rauchschwalbe, die ihre Ein-
zelnester am liebsten im länd-
lichen Raum in Viehställe an-
siedelt und die Felsenschwal-
be, die als Vogel Südeuropas
mittlerweile bis nach Tirol
vorgedrungen ist.

Nur 150 000 Paare
Bleibt als letzte die Ufer-

schwalbe: Die Zahl ihrer Brut-
paare schwankt europaweit
zwischen fünf Millionen und
neun Millionen. In Deutsch-
land schätzt man ihren Be-
stand nur auf 150 000 Paare.
Denn ihr ursprünglicher Le-
bensraum, lehmige, sandige

Steilufer an unbegradigten
Flüssen, ist kaum noch vor-
handen.

Als Vogel des Jahres 1983
wurde die Uferschwalbe vom
Bundesamt für Naturschutz in
die Rote Liste der gefährdeten
Arten aufgenommen.

Nicht umsonst nennt man
Uferschwalben die Vagabun-
den der Lüfte. In Sand- und
Kiesgruben, oft in waldigen
Gegenden, haben sich die
pfeilschnellen Vögel Ersatzle-
bensräume, sogenannte Se-

kundärbiotope geschaffen.
Dort buddeln die Pärchen ge-
meinsam mit Schnäbeln und
Krallen armtiefe Brutröhren
in die Wände. Ein bis zwei Ge-
lege mit vier bis sieben Jung-
schwalben ziehen sie von Mai
bis September jeweils in
knapp drei Wochen groß.

In der Luft
Wie ein Schweizer Käse se-

hen die Jahr für Jahr von zahl-
reichen Pärchen genutzten
Grubenwände aus. Die Ufer-

schwalbe ist von den vier bei
uns vorkommenden Arten die
kleinste. Bei einer Länge von
13 Zentimeter wiegt die erd-
braune, unterseits weiße
Schwalbe gerade mal 14
Gramm.

Die meiste Zeit ihres Le-
bens, und das können durch-
aus acht Jahre werden, lebt,
jagt, frisst, schläft und liebt
die kleine Schwalbe in der
Luft. Als Langstreckenzieher
fliegt sie im Herbst in ihr Win-
terquartier nach Afrika.

Abenteuer
Wald

HNA-SERIE

Löcher in der Steilwand: Die Wohnanlage der Uferschwalben erinnert an einen Schweizer Käse.
Foto: Bogumil

fährt die Gruppe gegen 15 Uhr
zum Kaffeetrinken in die
Nähe von Bad Karlshafen und
anschließend die Weser ent-
lang zurück zum Hotel nach
Hann. Münden. Am Montag
endet das Treffen mit einem
Abschlussfoto in Reinhardsha-
gen. Es sei gegen 11.30 Uhr an
der Grundschule am Grase-
weg 1 geplant, so Hengst.

Das Fiat Coupé ist ein Sport-
wagen, der von 1993 bis 2000
unverändert gebaut wurde.
Die Motoren reichen von 131
bis 220 PS. In der stärksten
Version hat der Motor fünf Zy-
linder und beschleunigt das
Auto auf 250 km/h. „Es ist da-
mit bis heute der schnellste
von Fiat gebaute Serienwa-
gen“, so die Fiat-Freunde in ih-
rer Ankündigung. (ems)

Weitere Infos: www.fiatcou-
pe.info.

HANN. MÜNDEN. Die Fiat
Coupé Freunde Deutschland
treffen sich in diesem Jahr in
Hann. Münden. Die Veranstal-
tung findet über Pfingsten von
Samstag, 3. Juni, bis Montag,
5. Juni, statt. Das teilte Daniel
Hengst vom Organisations-
team mit.

Vom Ausgangspunkt, dem
Hotel Freizeit Auefeld, geht es
am Samstagnachmittag zur
Besichtigung der Sababurg.
Dort ist die Gruppe von 15 Uhr
bis gegen 17.15 Uhr.

Am Sonntagvormittag star-
ten die Fiat-Freunde zu einer
weiteren Tour durch den Sol-
ling bis nach Einbeck. Dort
steht der Besuch des PS-Spei-
chers auf dem Programm. Ein
eigener Parkplatz ist für die
Coupés reserviert. Die An-
kunft ist für 11.30 Uhr vorge-
sehen. Nach der Besichtigung

Fiat-Coupé-Freunde
touren in der Region
Treffen über Pfingsten in Hann. Münden

Blickfang Fiat Coupé: Unser Bild entstand bei einem Treffen in Bad
Arolsen. Foto: Archiv/nh
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